In Poſen außer in der 


Haltung des Zentrums bedeutend erleichtert, mit wechſelnden Majori⸗ 


Mittag⸗Ausgave. 


achlzigſter 


Annoucen⸗ 


Aduno. een e 
Aunahme⸗Bureaus. 


Annahme⸗Bureaus. 
e 3: Berlin, ce / 
resden, Frankfurt a. M., 
amburg, Leipzig, München, 
Dë, ee Wien: 
bei 6. L. Danube & C, 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. VE 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
Jahrgang. beim „duvalidendam“ . 


Expedition dieſer Jeitung 
(ilhelmſtr. 17) 
bei C. B. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei EN. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in L eſeritz bei Ph. Matthias. 


Be 5°. 


Amtliches. 


, Berlin, 3. April. Der Mater hat gerubt: den ſeitherigen Lega⸗ 

tionsrath Dr. R. Lindau zum Wirklichen Legations⸗Rath und vortra⸗ 
enden Nate im Auswärtigen Amt; ſowi) den Eiſenbahn⸗ Direktor 
ubolf Lindner zum Regierungs⸗Rath und ſtändigen Hülfsarbeiter im 

Reichsamte für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen zu ernennen. 

Der König hat geruht: dem Landrath des Kreiſe Grevenbroich, 
Dr. Gisbert von Bonin⸗Brettin zu Wewelinghofen die Kammerherrn⸗ 
würde, ferner dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Preiſer in Trebnitz 
den Charakter als Sanitäts⸗Rath, und dem Lederfabrikanten und 
Fabrikbeſitzer Sylvius Moll zu Brieg den Charakter als Kommerzien⸗ 
Rath zu verleihen. S x a 9 
Der Bürgermeiſter und Syndikus Minzlaff in Görlitz iſt mit dem 
Charakter ais Amtsgerichts⸗Nath zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gericht in Görlitz ernannt. Der Landrichter Dr. Kayſer in Berlin 
it in Folge ſeiner Ernennung zum kaiſerlichen Regierungs⸗Rath im 
Reichs⸗Juſtizamt aus dem d e Juſtizdienſt geſchieden. Dem 
Amtsgerichts⸗Rath Lyon in Küſtrin ift die nachgeſuchte Dienftentlafjung 
mit Penſion ertheilt. Der Amtsgerichts⸗Rath Freiherr von Hundt 
und Alt⸗Grottkau in Neiſſe und der Amtsrichter Kollecker in Marg⸗ 
grabowo find geſtorben. Der Staatsanwalt Lindenberg in Glaz iſt 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Ratibor verſetzt. 
Der zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Ober⸗Landesgericht in Naumburg 
zugelaſſene Rechtsanwalt Iſenſee hat ſeinen Wohnſitz von Bernburg 
nach Deſſau verlegt. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung iſt ertheilt: 
dem Notar, Juſtiz⸗Rath Haſſenſtein in Gumbinnen, dem Notar, Juſtiz⸗ 
Rath Foß in Stettin und dem Notar, Juſtiz⸗Rath Schwartz in Lipp⸗ 
ſtadt. Der Notar Albrecht in Ueckermünde hat das Notariat nieder⸗ 
Be: Der Rechtsanwalt und Notar Dr. Nicol in Hannover ift ge 

orben. 

Der ordentliche Lehrer am Gymnaſium Zu Dortmund Dr Flach, 
und die ordentlichen Lehrer Leonhard und Dr. Nübel an der Real⸗ 
ſchule zu Dortmund find zu Oberlehrern befördert worden. Die Wahl 
des ordentlichen Lehrers am Gymnaſium zu Wernigerode, Dr. Jordan, 
zum Oberlehrer des Gymnaſiums zu Dortmund iſt beſtätigt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 5. April. 
Wie die berliner Blätter übereinſtimmend verfichern, giebt 
das Befinden des Kaiſers zu Beſorgniſſen durchaus 
keinen Anlaß. Das ſignaliſirte Unwohlſein iſt im Weſentlic en 


on tag zenden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 

tung ene ſein. Kurz: die Reaktion hätte freies Spiel auf dem 
Gebiete der Reichsgeſetzgebung, und die Nationalliberalen würden der 
Zertrümmerung ihres eigenes Werkes mit verſchränkten Armen zu⸗ 
ſehen. Wir bezweifeln, daß die nationalliberale Partei im Lande eine 
derartige Handlungsweiſe der Reichstagsfraktion als den Ausfluß poli⸗ 
tiſcher Klugheit betrachten würde. Unſeres Erachtens würde dieſe 
Handlungsweiſe nur dann gerechtſertigt ſein, wenn jede Hoffnung auf 
eine erſprießliche Thätigkeit, wenn jede Einwirkung auf die Geſtaltung 
der Dinge abgeſchnitten wäre. So verzweifelt aber iſt die Lage der 
nationalliberalen Fraktion doch noch keineswegs. Ein dauerndes Zu 
ſammengehen der Regierung ſowohl wie der Konſervativen mit dem 
zentrum iſt aus Gründen der nationalen Politik undenkbar. Gerade 
in den wichtigſten Fragen — wir haben ja jetzt bereits die Beiſpiele 
dafür — wird man immer wieder der Unterſtützung von nationalliberaler 
Seite bedürfen. Dieſe Thatſache verleiht der nationalliberalen Fraktion 
auch in Bezug auf die ſonſtigen Gebiete der Geſetzgebung noch immer 
einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß. Sie wird freilich die ſich an⸗ 
bahnende „Reviſton“ der Geſetzgebung der letzten dreizehn Jahre nicht 
zu hindern vermögen, würde dies übrigens in dieſer Allgemeinheit auch 
garnicht wollen. Aber auch im ungünſtigſten Falle würde ſie durch 
eine geſchickte Taktik 1 Vieles von den Errungenſchaften Ze 
Zeit retten können, was bei der Annahme jener rein negativen Mino⸗ 
ritätspolitik verloren gehen würde. Wir denken, mit ſolcher Hand⸗ 
lungsweiſe und mit ihr allein bewegt ſich die nationalliberale Fraktion 
im Rahmen jener verſtändigen Nealpolitik, welche ihren Ruhm ausge⸗ 
macht hat. Freilich wird ſie bei jener Taktik immer die Grenze inne⸗ 


halten müſſen, welche ihr durch das Weſen einer liberalen Partei ge⸗ 
zogen wird.“ 


Letzteres wird der Fraktion immer ſchwieriger und zuletzt 
vielleicht unmöglich werden, wenn ſie als oberſten Satz immer 
nur die „Möglichkeit des Zuſammengehens mit dem Fürſten 
Bismarck“ gelten laſſen will. Jedenfalls wird das Anſehen des 
Parlaments durch dieſe Taktik ſchwerlich gewinnen, und dieſes 
Anſehen für die Zukunft zu wahren, dürfte doch auch des 
Schweißes der Edeln werth ſein. Die „Poſt“ betont in ihrem 
geſtrigen Leitartikel die Nothwendigkeit einer dauernden und zu⸗ 
verläſſigen parlamentariſchen Majorität. Dieſelbe kann nach der 
Ueberzeugung des freikonſervativen Blattes nur aus einer kon⸗ 
ferativ:nationalliberalen Kombination hervorgehen. Der Gedanke 
iſt nicht neu und wird wohl auch auf der linken Seite der in 
Betracht kommenden Parteien keinen Widerſpruch finden. Wenn 
fi die „Poſt“ indeſſen die Sache jo vorſtellt, daß die freikon⸗ 
ſervative Partei den mittleren Kern dieſer Mehrheit abzugeben 
hätte, an welchen ſich auf der einen Seite der rechte Flügel der 
Nationalliberalen anſchlöſſe, auf der anderen Alles, was ſich 
konſervativ nennt, fo dürfte fie denn doch der liberalen Gelb. 
verläugnung etwas zu viel zumuthen. Herr v. Bennigſen wird 
ſchwerlich Geſchmack daran finden, am linken Flügel einer Partei⸗ 
kombination zu marſchiren, deren rechten Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
ziert. In der That wäre eine „liberal⸗konſervative Mehrheit“ nur 
dann denkbar, wenn Herr v. Bennigſen mit ſeinen Freunden 
nicht, wie die „Poſt“ will, eine extreme, ſondern die Mittelſtel⸗ 
lung einnimmt. In dieſem Sinne konnte vor der Devaſtation 
der Parteiverhältniſſe von dem Vorhandenſein einer konſervativ⸗ 
liberalen Majorttät geſprochen werden. 


Der Bundesrath hielt am Sonnabend eine länger als 
drei Stauden währende Plenarſitzung. Einziger Gegenſtand ein⸗ 
gehendſter Debatten war die Vorlage über Erhebung von Reichs⸗ 
Stempel⸗Abgaben. Dieſelbe wurde angenommen 
und zwar einſchließlich der Quittungsſteuer, letztere jedoch 
mit den Modifikationen der Ausſchußanträge. Für die Quittungs⸗ 
feuer ſtimmten namentlich Preußen und Baiern, für die Quit⸗ 
tungsſteuer unter Modifikation auch Würtemberg. Im Weſent⸗ 
lichen iſt beſchloſſen, daß jede Quittung über einen Betrag von 
mehr als 20 Mark einer einheitlichen Steuer von 10 Pfennigen 
zu unterliegen hat. 

Der Magiſtrat von Berlin hat, wie man der 
„N. 3.“ berichtet, am Freitag in feiner Plenarſitzung Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, ſich mit der Orthographiefrage zu 
beſchäftigen. Nach einer ſehr eingehenden Diskuſſion wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Kultus- und Unterrichtsminiſter zu bitten, die Ein⸗ 
führung der neuen Orthographie in die Schulen, welche ſofort 
nach den Oſterferien beginnen ſoll, bis dahin zu verſchieben, daß 
entſchieden iſt, ob dieſelbe in ganz Deutſchland und bei allen 
Behörden und in Folge deſſen auch beim Publikum erfolgen 
wird. Der Magiſtrat hat ſich klar gemacht, welche Mißſtände 
entſtehen durch die Ungleichheit der Schreibweiſe der Behörden 
und der Schulen, namentlich auch der den Schulen vorgeſetzten 
Gemeindebehörden, der Eltern und der Kinder, der Preſſe und 
der Schulbücher u. ſ. w. und durch die Unmöglichkeit, nament⸗ 
lich die koſtſpieligen Schulbücher, Lexika u. ſ. w. in der neuen 
Orthographie mit großen Koſten herzuſtellen, während es min⸗ 
deſtens nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die Anweiſung des Kul⸗ 
tusminiſters an die Schulen wieder aufgehoben werden muß. 
In der ſtädtiſchen Verwaltung wird übrigens an der alten 
Schreibweiſe feſtgehalten werden. Aus den Magiſtratsverhand⸗ 
lungen heben andere Blätter hervor, es könne nur als 
ein ganz unhaltbarer Zuſtand erkannt werden, wenn Schü⸗ 
ler in den Lehranſtalten zu einer Orthographie angehalten 
werden ſollten, die ſie bei dem demnächſtigen Uebertritt 
in eine Reichsbehörde bei Strafe nicht verwenden dürfen. 
Nach dieſen Mittheilungen hat der Magiſtrat von einer Wür⸗ 


r 


welche ſo große Laſten für das Schulweſen trägt, muß allerdings 


wird, die der Schüler demnächſt im Reichs⸗ und Staats dienſte 


Weder ein Sergeant, noch ein Poſt⸗ oder Telegraphenbedienſteter 
dürfte ſich im Augenblick anzuwenden geſtatten, was die Anord⸗ 
nungen des Kultusminiſters als obligatoriſchen Lehrſtoff den 
Schulen vorſchreiben. Man hätte es in der That kaum für 


der Dinge von der ganz vergriffenen Anordnung Abſtand genom⸗ 
men worden wäre. „Mit einer Hartnäckigkeit“, ſo ſchreibt die 
„N. Z.“, „die jetzt ſchon den ſachlichen Charakter abgeſtreift hat 
und immer mehr den Anſchein perſönlicher Rechthaberei annimmt, 
wird geradezu auf die Verwirrung hineingearbeitet. Es iſt in 


welche er hineinmarſchirt iſt, vorwärts ſtrebt. Unſer Rath wird 


auf das Dringendſte: möge Herr v. Puttkamer umkehren und in 
Gemeinſamkeit mit den Reichsbehörden und den Einzelſtaaten die 
Angelegenheit ordnen, wenn denn doch einmal geordnet werden 
ſoll. Das getrauen wir uns Herrn v. Puttkamer vorauszuſagen 
daß es bei dem Leger Zuſtand nicht bleibt, weil es dab 


Weg zurückkehrt, um ſo beſſer für die Sache und vielleicht ſogar 
beſſer für alle Betheiligten.“ 

Ueber die Verlobung der Prinzeſſin Friede⸗ 
rike von Hannover läßt ſich die welfiſche „Niederſ. Ztg.“ 
folgendermaßen vernehmen: x 

„Als die Verlobungsnachricht hier eintraf, da hat fie, obgleich ihre 
Quelle eine durchaus ſichere war, zunächſt Niemand für wahr gehalten; 
die Kunde war zu unmahrfcheinlic, zu ſeltſam, als daß ſie hätte An⸗ 

ruch auf Glaubwürdigkeit machen können; ja noch heute giebt es 


Das Organ der nationalliberalen Fraktion, die 
„N. L. C.“, ſucht in einem „die Aufgabe der national⸗ 
liberalen Politik“ überſchriebenen Artikel die gegenwär⸗ 
tige Haltung der Fraktion folgendermaßen zu rechtfertigen: 

Ging früher die Taktik der nationalliberalen Fraktion im Weſent⸗ 
lichen dahin, den Ausbau des Reiches möglichſt in poſitivem Zuſammen⸗ 
wirken mit der Regierung und ohne Scheu vor einem dem Zwecke an⸗ 
gemeſſenen Kompromiß mit den Konſervativen zu erſtreben, jo hören 
wir neuerdings häufig, u. A, auch in dem Lasker ſchen Schreiben, das 
Ziel müſſe jetzt ohne „jede denkbare Nebenrückſicht“, unter Jurückwei⸗ 
lung des Zuſammengehens mit den Konfervativen verfolgt werden. Es 
erbebt ſich alſo die Frage: wäre eine grundſätzliche Veränderung der bis⸗ 
herigen Taktik richtig oder nicht? Auf den erſten Blick ſcheint die erſtere 
Anticht durch die unleugbare Veränderung der ganzen Lage der national: 
liberalen Partei bei zu werden. In dem Maße, in welchem die natio⸗ 
nalliberale Fraktion des Reichstags in den letzten Fahren geſchwächt wor⸗ 
den, iſt die konſervative Seite des Hauſes angewachſen. Die ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Folge davon ift, daß die Konſervativen eine erheblich ge⸗ 
ringere Nachgiebigkeit gegen nationalliberale Forderungen zeigen, als 
früher. Dazu kommt die veränderte Haltung der Jentrumspartei, 
welche den Konſervativen geſtattet, mit derſelben in allen Fragen, in 
welchen ſie ihr näher ſtehen als den Liberalen —, und dies wird fo 
iemlich das ganze Gebiet der Politik ſein, ſoweit es ſich nicht um Er⸗ 
ſorderniſſe der nationalen Einheit und Machtſtellung handelt —, ge⸗ 
meinſame Sache zu machen. Zugleich iſt es dem Fürſten Bismarck 
durch die größere Stärke der Konſervativen wie durch die veränderte 


nern erſonnene Züge, um uns wankend zu machen in unſerer Treue 


tiefſten, zu ihrem unausſprechlichſten Schmerze ſehen müſſen, daß Ihre 
königliche 8 it 
von ihrer Familie, von den tauſend und abertaufend Hannoveran 


die Höchſtſie alle ſo ſehr liebten. Wenn wir auch eine weitgeh⸗ 
Meinung haben von den beſonderen Pflichten, die einer Königstochter 


ſteigern durch die Umſtände und Verhältniſſe, wie z. B. ‚Diejenigen find, 
in welchen Hannover ſich zur Zeit befindet, jo maßen wir uns doch kein 
Urtheil an über die Handlungen Ihrer königlichen Hoheit, und wollen 
auch nicht einmal verſuchen, nach den Gründen zu forſchen, die Hoch⸗ 
dieſelbe veranlaſſen, jo und nicht anders zu handeln; aber den ſchmerz 
lichen Gefühlen. die in allen treuhannoverſchen Kreiſen Do SE 


Schrittes. Je mehr die Hannoveraner beftrebt die Beba rer kö⸗ 
ie gung ihrer 
ch⸗ 


täten zu operiren, dieſelbe Partei bald freundlich, bald ſeindſelig u bes 
handeln. Daß durch dieſen a der Verhältniſſe den Natio⸗ 
nalliberalen das Beharren in der bisherigen ſelbſtloſen Arbeit ſehr er⸗ 
ſchwert werden mußte, liegt auf der Hand. Rein menſchlich genom⸗ 
men wäre es nur zu begreiflich, wenn grade die tüchtigſten unter den 
Männern dieſer Richtung ſi n e ee von der bisheri⸗ 
gen Weiſe des poſitiven Schaffens. Eine andere Frage aber iſt, ob 

ies auch politiſch klug gehandelt wäre. Die Art, wie Fürſt Bismarck 
ſich in den letzten Jahren von der nationalliberalen Fraktion getrennt 
bat, mag Manchen ſozuſagen 5 verletzt, kann aber unmöglich 
irgend einen politiſch urtheilsfähigen Kopf überraſcht haben. Der 
Reichskanzler hat aus ſeiner konſervativen Grundanſchauung nie ein 
Hehl gemacht; er hat nie einen Zweifel darüber Non, daß er nur 
aus Rückſicht auf die numeriſche Stärke der Nationalliberalen im 
Parlament denſelben Konzeſſionen gemacht, zu denen er aus eigenem 

ntriebe nie geſchrirten fein würde. Kein Wunder da, daß er ſich über 
den nationalliberalen Einfluß in demſelben Maße hinwegſetzte, in 
welchem die nationalliberale Fraktion an numeriſcher Stärke verlor. 
Was würde nun die Folge ſein, wenn dem gegenüber die national⸗ 
liberale Fraktion erklärte? „Wir wollen keine Verſtän digung 
mehr mit dem . Hier iſt unſer Programm! Will er es 
ausführen, ausführen voll und ganz, ſo ſind wir ſeine Freunde; will 
er es nicht, fo ſind wir feine rücdjichtslofen Gegner. Entweder — 
oder?“ Die ſelbſtverſtändliche Wirkung einer ſolchen Stellungnahme 
würde ſein, daß Fürſt Bismarck entweder faſt bedingungslos in die 
Arme einer konſervativ⸗klerikalen Majoritüt, oder zur Auflöſung des 
Reichstages getrieben würde. Nach den vor zwei Jahren gemachten 
Erfahrungen wird eine abermalige Auflöſung im liberalen Lager ſchwer⸗ 
lich berbeigefebnt werden (). Wie aber ſteht es mit der anderen 
Eventualität, daß nämlich Fürſt Bismarck ganz auf eine konſervativ⸗ 
klerikale Maſorität angewieſen wäre? Er würde vorausſichtlich, ebenſo 
wie früher zu Konzeſſionen in liberaler Richtung, die ihm „gegen den 
Strich gingen“, fo jetzt zu ähnlichen Konzeſſionen in antiliberaler Rich⸗ 


Wie man aus dieſen Betrachtungen erkennt, hat die Nach⸗ 
richt von der Verlobung auf die Welfenpartei niederſchlagend 


Ein gewiſſes Aufſehen erregt der Beſchluß, welchen das 
Ehrengericht der Anwaltskammer des Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirks Celle in der bekannten Affaire Fiſcher⸗ 
Brüel gefaßt hat. Wie erinnerlich, war von dem Advokaten 
Fiſcher II. in Hannover an den welfiſchen Abgeordneten Brüel 
wegen deſſen vielberufener Aeußerung im Abgeordnetenhauſe ein 
Zuſtimmungstelegramm geſandt worden, worauf hin die Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft gegen Fiſcher Klage erhob. Wenn jetzt das 
Ehrengericht feinen beklagten Kollegen freiſpricht und ihm, 
reſp. dem Abgeordneten Dr. Brüel das Zeugniß ausſtellt, daß 
ihr Verhalten eine Verletzung der dem Staatsoberhaupt von 
jedem Staatsbürger zu gewährenden Ehrerbietung nicht ent⸗ 


denzen bis in Kreiſe reichen, von denen man annahm, daß ſie 
dieſelben längſt überwunden hätten. Dennoch bleibt es befremd⸗ 


ſetzung und den Geiſt der Anwaltskammer nicht im Zweifel ſein 
konnte, eine Anklage erhob, deren Verlauf und Ausgang zum 
mindeſten ins Ungewiſſe geſtellt blieb. 2 


N nferate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
3 um, Reklamen verhältnißmüßig höher, find an die 
9 * rt Aë Expedition zu ſenden und werden für die am fol S 5 


digung des ſachlichen Werthes der neuen orthographiſchen RK 
Anordnungen abgeſehen, er hat ſich einfach auf den Boden der 
wahrhaft beiſpielloſen formellen Verwirrung geſtellt, den WR 
bei dem gegenwärtigen Widerſpruch der Behörden unter ſich dern 
Erlaß des Kultusminiſters ohne jede dringende Veranlaſſung als 
reines Schulexperiment in einen bisher im Allgemeinen leidlich ag 
geordneten Zuſtand bringt, ſelbſt abgeſehen von dem faſt einſtin⸗ * 
migen paſſiven Widerſtand der Bevölkerung gegen die orthogra⸗ 5 
phiſchen Oktroyirungen. Der Magiſtrat von Berlin, einer Stadt, 


vorzugsweiſe dazu berufen erſcheinen, ſich über die Folgen klar 
zu machen, wenn in ſeinen Schulen eine Orthographie gelehrt KE: 


nicht anwenden darf, ohne Verweiſe und Strafen zu riskiren. 


möglich halten ſollen, daß der erſte April, der vorbeſtimmte Ein⸗ KS 
führungstermin, vorübergehen würde, ohne daß bei diefer Lage 


der Natur dieſer Angelegenheit begründet, daß die Schwierigkei⸗ = 
ten, Unannahmlichkeiten, die Widerſprüche aller Art wachſen, je ` 
weiter Herr v. Puttkamer in der orthographiſchen Sackgaſſe, in 


wohl von ſehr geringem Gewicht bei dem Kultusminiſter ſein, N 
nichtsdeſtoweniger wiederholen wir ihn im Intereſſe der Sache 


nicht bleiben kann. Je ſchneller man daher auf den gebahnten 


iele, die ſie nicht glauben, die meinen, es ſei eine von unſeren Geg⸗ 
Und doch iſt es eine Thatſache. Die Hannoveraner haben zu ihrem 
oheit höchſtſich losgelöſt hat von ihrem königlichen Bruder. 


auferlegt ſind, und wenn wir auch glauben, daß dieſe Pflichten ſich noch 


halte, ſo zeigt dies, daß die welfiſchen partikulariſtiſchen Ten⸗ 5 Ä 


lich, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft, welche über die Zufammene 
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Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze wird der 
„Rigaſchen Zeitung“ folgender Beitrag zu den Wirkungen unſerer 


wachſende Abnahme des Güterverkehrs von Rußland iſt zu fon: 
ſtatiren; ja es kommen Tage vor, in denen außer den Holz⸗ 
transporten kaum ein einziger beladener Wagen über die Grenze 
geführt wird. Auf preußiſcher wie auf ruſſiſcher Seite der Grenze 
iſt die Roth unter der arbeitenden Klaſſe ſchon bis auf's Höchſte 
geſtiegen. Die Holztransporte, beſtehend in allen Arten Nutz⸗ 
und Bauhölzern und geſchnittenen Brettern, haben trotz des Holz⸗ 
zolles gegen das Vorjahr bedeutend zugenommen. Die große 
Einfuhr von oberſchlefiſchen Kohlen hat dem Brennholz eine nicht 
wegzuleugnende Konkurrenz gemacht, ſonſt würde die Holzeinfuhr 
in der holzarmen Gegend der Grenze noch bedeutender ſein. Die 
Ausfuhr von edlen Vollblutpferden und namentlich von kleinen 
ruſſiſchen Pferden, welche zum größten Theil tranſit gehen, kann 
als recht lebhaft bezeichnet werden, viel lebhafter iſt der Handel 
mit ruſſiſchen Pferden an der Grenze, welche von den Händlern 
ekeingeſchmuggelt werden, was bei der geringen deutſchen Grenz⸗ 
bewachung mit Leichtigkeit geſchehen kann. In neuerer Zeit wird 
überhaupt viel von Rußland nach Deutſchland geſchmuggelt, und 
es giebt einige Artikel, die bei dem geringen Rubelkurs ein ganz 
erkleckliches Sümmchen abwerfen. Warum ſollen die Schmuggler 
auf ihrer gefährlichen Wanderung nach Rußland nicht auch 
Rückfracht nehmen, da die deutſchen Zollämter viel leichter zu 
umgehen ſind. Mehl, Gummiſchuhe, Tabak, Lichte, Zucker ſind 

gern geſuchte Schmuggelartikel (türkiſcher Tabak, welcher einmal 
nach Rußland eingeſchmuggelt iſt, wird ebenſo leicht wieder über 
die Grenze gebracht und zur Fabrikation von Zigarretten verwandt). 

Es iſt nicht ohne Intereſſe, eine Vergleichung darüber an⸗ 
zuſtellen, wie ſich in Folge der Juſtizreorganiſation die Bela⸗ 

ſtung der richterlichen Beamten in den einzelnen 
Landestheilen geſtaltet hat. Die Zahlen, welche wir nachſtehend 
auf Grund des neueſten „Jahrbuches der preußiſchen Gerichts⸗ 
verfaſſung“ wiedergeben, ſind nach unten hin auf Hunderte ab⸗ 
gerundet. Berechnet man die Durchſchnittsbelaſtung für den 
ganzen Umfang des preußiſchen Staates, ſo entfallen auf jeden 
Amtsrichter 10,000 Seelen der Bevölkerung. Sehr verſchieden 
aber geſtaltet ſich die Belaſtung in den verſchiedenen Ober⸗Lan⸗ 
desgerichtsbezirken. Sie ſchwankt zwiſchen 18,600 Seelen im 
3 Ober⸗Landesgerichtsbezirk Köln und 7500 Seelen in den Ober: 
se Landesgerichtsbezirken Frankfurt a. M. und Kaſſel. Noch viel 
e bedeutender iſt der Unterſchied in der Seelenzahl, welche in den 
Landgerichtsbezirken auf den einzelnen Richter entfällt. Dieſelbe 
85 ſtuft ſich ab von 20,100 Seelen im Landgerichtsbezirk Kleve 
i bis auf 7000 Seelen im Landgerichtsbezirk Marburg. Im All⸗ 
gemeinen kommt in den weſtlichen Provinzen eine viel höhere 
Seelenzahl auf den einzelnen Richter als in den öſt lichen. 
Eine Ausnahme machen die Oberlandesgerichtsbezirke Kaſſel und 
Frankfurt a. M., welche die geringſte Belaſtung aufweiſen, wenn 
man die Seelenzahl als Maßſtab annimmt. Allerdings wird 
dies nicht ganz zutreffen, da bei der Vertheilung der Arbeitslaſt 
auch noch mit anderen Faktoren, namentlich mit der Menge der 
Arbeit, welche eine beſtimmte Bevölkerungsmenge in den ver: 
ſchiedenen Landestheilen verurſacht, zu rechnen wäre. Da ſtati⸗ 
5 ſtiſch nachweisbar in den öſtlichen Provinzen mehr und 
0 ſchwierigere Rechtsſtreitigkeiten vorkommen als in den weſtlichen, 
erklärt ſich in etwas die größere Seelenzahl, welche hier auf den 
einzelnen Richter entfällt. Hiernach müßte die meiſte Arbeit und 
folgerichtig das prozeßſüchtigſte Publikum in denjenigen Landes⸗ 
theilen vorhanden ſein, in denen die kleinſte Seelenzahl auf den 
einzelnen Richter kommt. Es ſind dies die Oberlandesgerichts⸗ 
bezirke Kaſſel und Frankfurt a. M. Indeſſen ſind die Unter⸗ 
ſchiede in der Seelenzahl allzu groß, als daß die größere oder 
geringere Anzahl von Prozeſſen einen Ausgleich in der Verſchie⸗ 
denheit der Belaſtung nach Maßgabe der Seelenzahl herbeizu⸗ 
führen im Stande wäre. Man wird ſich in einzelnen Fällen 
wohl etwas verrechnet haben und ſich in nicht zu ferner Zeit 
gezwungen ſehen, entweder eine Aenderung in den Gerichtsbezirken 
oder in dem Perſonalbeſtande der Juſtizbeamten eintreten zu 
laſſen. 

Die Niederlage Lord Beaconsfields hat einen 
geradezu deprimirenden Eindruck in Oeſterreich hervorgerufen. 
Dem in bekannten Beziehungen ſtehenden „Fremdenblatt“ 
erſcheint ein engliſches Miniſterium, in welchent Herr Gladſtone 
eine leitende Rolle ſpielt, als abſolut unmöglich. 

„Wir gehen nicht ſo weit wie Herr Bourke, der am Sonnabend 
meinte, die Berufung Gladſtone's zur Regierung ſei mehr oder weniger 
ren mit der Entſeſſelung eines europäiſchen Krieges; aber 
Darin geben wir dem gegenwärtigen Unterſtaatsſekretär im engliſchen 
Miniſterium des Auswärtigen vollkommen Recht, daß die Regierungen 
ſämmtlicher Großmächte einem Miniſterium Gladſtone mit dem 
größten Mißtrauen entgegenkommen würden. Um dieſes Miß⸗ 
frauen begreiflich zu finden, genügt ein Blick auf die jüngite, 
vorgeſtern gehaltene Wahlrede des Expremiers. Der Sinn 
derſelben iſt einfach, daß ein von den Liberalen regiertes 
England einen Erſatz für die mangelnden Sympathien der einer konſer⸗ 
pativen Politik huldigenden großen Staaten bei allen revolutionären 
Elementen Eurovas ier und finden werde. Ninmt der euemaltoe 
Bene der Königin Victoria doch feinen Anſtand, die unzufriedenen 

laven Oeſterreichs und der Balkanländer, die ruſſiſchen Panſlaviſten 


und die Chaupiniſten der „Italia Irredenta“ als die Freunde ſeiner 
olitik zu reklamiren. Wir beſtreiten keinen Augenblick, daß Herr 
ladſtone dazu berechtigt iſt; wir ſtimmen ihm vollkommen bei, wenn 

er ſich der Hoffnung hingiebt, daß alle auf eine Aenderung des euro⸗ 
Aiden Status quo ſpekulirenden revolutionären Elemente den 
riumph der Gladſtone'ſchen Politik freudig begrüßen würden.“ 

Aehnlich läßt ſich die alte „Preſſe“ vernehmen; fie 
findet die Wahlberichte „nicht beſonders erheiternd“ für die 
Oeſterreicher. Das Blatt ſieht in Gladſtone und ſeinen Freunden 
gleichfalls die Verbündeten der Panſlaviſten und der Irredenta 
und ſieht einer bewegten Zeit entgegen: 

„Die mitteleuropäiſche Friedensliga, ſagt die „Preſſe“, welche für 
den äußerſten Fall wohl auf den unmittelbaren Anſchluß des Tory⸗ 
Kabinets rechnen, in ruhigen Zeitläuften aber feiner ſympathiſchen För⸗ 
derung ſicher ſein dürfte, müßte fortan in Downingſtreet feine erklärten 
Antagoniſten mißtrauiſch beobachten, deren Gegnerſchaft nur durch 
ihren quäkerhaften Quietismus halbwegs neutraliſirt und wieder un⸗ 
ſchädlich gemacht würde. Wir Oeſterreicher aber hätten uns aller Vor⸗ 


Ste An Lg ER Ah nne r 


neuen Zollpolitik übermittelt: Eine von Tag zu Tag 


Fur TER VEN IE ER N 


ausſicht nach einer auswahmsweiſen Beachtung von Seite Englands zu 


erfreuen, die fich in wohlwollender Förderung längs unſerer Süd⸗ 
tenze vom Gardaſee bis zum Eifernen Thor wider uns gerichteten 
gitation bemerkbar zu machen wüßte. 

Die „N. Fr. Pr.“ knüpft an die Aeußerungen Lord Har⸗ 
tingtons in ſeiner Wahlrede vom 25., wonach die Liberalen die 
Ehre Englands nicht mit der Unabhängigkeit der ſchwachen türki⸗ 
ſchen Regierung verknüpfen, die Lage der Chriſten im türfifchen 
Reiche nicht als eine Angelegenheit betrachten, die nur Rußland 
und die Türkei angehe, und vor Allem nicht verſuchen, die 
europäiſche Harmonie zu ſtören, wenn „ducch einen glücklichen 
Zufall“ Europa darüber einig ſein ſollte, was in der Türkei zu 
geſchehen habe. Dieſe Aeußerung glaubt die „N. Fr. Pr.“ wie 
folgt auslegen zu können: 

„Hartington wollte nichts Anderes jagen, als daß ein liberales 
engliſches Miniſterium die Zerſtückelung der Türkei nicht verhindern 
werde, wenn die anderen Mächte ſich über die Vertreibung der Osma⸗ 
nen aus Europa verſtändigen würden. Er iſt derſelben Anſchauung, 
der Gladſtone ſo oft in ſeiner heftigen und maßloſen Weiſe Ausdruck 
eliehen, und hat ſie nur in ein anſtändigeres Gewand gehüllt. Die 
einung, daß ein Kabinetswechſel in London keine allzu große Ver⸗ 
änderung in der Orientpolitit Englands hervorbringen würde, iſt durch 
die Rede Hartington's vollkommen widerlegt, und unter allen Regie⸗ 
rungen Europas ſollte die türkiſche dem Ausfalle der engliſchen 
Wahlen mit der ängſtlichſten Spannung entgegenſehen.“ 

Die Diskuſſion über die Geſtaltung des neuen 
Whig⸗Kabinets in England beherrſcht augenblicklich 
die Preſſe aller Länder. Zunächſt würde, nach der Natur der 
Dinge, der langjährige Führer und Kabinetschef der Liberalen, 
Gladſtone, als diejenige Perſönlichkeit in Betracht zu ziehen ſein, 
die an die Spitze der Geſchäfte zu treten hätte. Nach der Art 
und Weiſe aber, in welcher der Expremier während der letzten 
Jahre ſich exponirt und unbekümmert um das Parteiintereſſe eine 
höchſt perſönliche Agitation gegen die Toryregierung und ſpeziell 
gegen Lord Beaconsfield durchgeführt hat — zeigt ſich unter den 
Parteiführern ſehr wenig Neigung, das Geſchick der liberalen Re⸗ 
gierung von dem unberechenbaren Naturell Gladſtones abhängig 
zu machen. Man glaubte annehmen zu dürfen, daß derſelbe, 
indem er 1875 die Führung der Partei niederlegte, damit zu⸗ 
gleich den Verzicht auf die Premierſchaft in einem künftigen li⸗ 
beralen Kabinet habe ausdrücken wollen. Wiederholt verlautete 
denn auch, daß Gladſtone geäußert, er werde kein Portefeuille 
mehr übernehmen. Der unerwartete und man kann ſagen glän⸗ 
zende Sieg ſeiner Partei, zu dem er nicht unweſentlich durch 
ſeine raſt⸗ und rückſichtsloſe Agitation beigetragen, giebt aber der 
Vermuthung Raum, daß Gladſtone auch den Löwenantheil daran, 
die Premierſchaft beanſpruchen wird. Der linke Flügel der Par⸗ 
tei würde ſicherlich dem Anſpruch Gladſtones zuſtimmen, nicht ſo 
aber der in ſozialer und politiſcher Hinſicht weit einflußreichere 
rechte Flügel, die eigentlichen Whigs; dieſe haben doch während 
der letzten Jahre unter der kompromittirenden Art wie Glad⸗ 
ſtone die auswärtige Politik behandelte, ſchwer gelitten. Sie 
verlangen einen Mann an der Spitze der Regierung zu 
ſehen, zu deſſen maßvoller Leitung das Land Ver⸗ 
trauen haben kann. Da kommt in erſter Linie der Earl 
Granville in Betracht, 
Oberhauſe führte und im letzten liberalen Kabinet Staatsſekretär 
des Aeußern war. Die „Times“ vertritt ebenfalls die Anſprüche 
Granvilles auf die Premierſchaft, verlangt aber auch für Glad⸗ 
ſtone und Hartington Sitze im Kabinet. Ein liberales Kabinet 
ohne Gladſtone ſei undenkbar. Es iſt jedoch mehr als fraglich, 
ob der Expremier, der ſeine Kollegen an geiſtiger Begabung und 
Energie an Haupteslänge überragt und in dem Feldzuge gegen 
die Tories unbeſtritten die Führung gehabt hat, ſich mit einem 
zweiten Platze in der Regierung begnügen wird, zumal er ſchon 
während langer Jahre (18681874) an der Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte geſtanden. Bei der Bildung des Kabinets wird das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Whigs und Radikalen, das bei den Wahlen ein 
einträchtiges war, einer erſten Probe unterworfen werden. Nach 
ſeinen letzten Reden zu urtheilen, ſcheint Hartington der bisherige 
nominelle Führer der Oppoſition im Unterhauſe weniger die 
Premierſchaft als vielmehr das auswärtige Amt zu beanſpruchen. 
Er behandelte in ſeinen Wahlreden mit Vorliebe die auswärtige 
Politik und zwar im verſöhnlichen Sinne. Noch am 
Donnerſtag erklärte er, die liberale Regierung würde 
die eingegangenen Verträge und Verpflich⸗ 
tungen gewiſſenhaft ehren und ausführen 
und dieſelben Zwecke verfolgen, wie ihre Vor⸗ 
gängerin, doch in friedlicherem Geiſte. Im 
letzten liberalen Kabinet war Hartington Oberſekretär für Irland. 

Die Königin Victoria muß, wie die „Nat.⸗Ztg.“ betont, 
übrigens von dem Siege der Tories gleichfalls überzeugt geweſen 
ſein, ſie würde ſonſt ihre Reiſe auf den Kontinent nicht zur 
Wahlzeit angetreten haben. Daß die Königin bei der Bildung 
des Miniſteriums in gewiſſen Grenzen einen gewichtigen Einfluß 
zu üben vermag, hat die Lebensgeſchichte des Prinzen Albert von 
Martin nach authentiſchen Quellen erſt jüngſt wieder an zahl⸗ 
reichen Beiſpielen nachgewieſen. Die Premierſchaft Gladſtone's 
würde wohl auf dieſer Seite keine beſondere Förderung zu er⸗ 
warten haben. Bekanntlich iſt die Königin durch den Kabinets⸗ 
wechſel unmittelbar ſoweit ſelbſt betroffen, als fie genöthigt iſt, 
ihren Hofſtaat aus der ſiegenden Partei zu bilden. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

C. Berlin, 4. April. [Die Maigeſetze. Die 
Quittungsſteuer.] Die Zeitungsnachrichten, wonach die 
Regierung mit der Abſicht umgehen ſoll, in der Nachſeſſion des 
Landtages die Ermächtigung zu verlangen, die maigeſetzlichen 
Beſtimmungen über die Ausbildung der Geiſtlichen je nach Be: 
lieben anzuwenden oder unangewendet zu laſſen, dürften in dieſer 
Form auf Mißverſtändniß beruhen; vielmehr dürſte ſich 
unſere bereits vor einiger Zeit gemachte Mittheilung beſtätigen, 
daß man, ſobald die Hierarchie durch thatfächliches Ent⸗ 
gegenkommen genügenden Anlaß dazu bietet, auf Grund einer 
geſetzlichen Ermächtigung zu Dispenſationen für ein: 
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der bisher die Oppoſition im 


zelne Fälle ſolche denjenigen, während des kirchen⸗ 
politiſchen Kampfes ausgebildeten Geiſtliche 
ertheilen wird, gegen welche keine beſonderen Einwendungen vor 


meine Vollmacht für die Negierung, Geſetze, je nachdem es ihr 
angemeſſen ſcheint, anzuwenden oder in Vergeſſenheit ge⸗ 
Doten zu laſſen. Es kann ſich nur darum handeln, die 
Beſetzung der vakanten Pfarrämter möglichſt zu erleichtern, 
und zu dieſem Zweck für die während der letzten 7 Jahre aus⸗ 
gebildeten Geiſtlichen, keineswegs aber für die Zukunft von 
den maigeſetzlichen Beſtimmungen abzuſehen. 


theilungen übereinſtimmen und wohl die Auffaſſung des Kultus⸗ 


wiederholt konſtatirt haben, das Geſetz vom 11. Mai 1873 nicht 
rückwirkende Kraft hat und bei ſeiner Verkündigung eine Anzahl 
Prieſteramtskandidaten vorhanden waren, welche alſo jetzt 
anſtellungsfähig find. Auf das Entſchiedenſte aber muß einer 


in der neueſten „Kölniſchen Zeitung“ findet und dahin geht, es 
ſtehe den Oberpräſidenten ohne Weiteres frei, den Einſpruch gegen 
die Anſtellung von Prieſteramtskandidaten, welche das Staats⸗ 
Examen nicht gemacht haben, zu unterlaſſen. Dieſe 


11. Mai 1873 jagt: „Der Einſpruch ift zuläſſig“, worauf 
die Vorausſetzungen aufgeführt werden, unter denen er zuläſſig 


Oberpräſidenten das Recht, aber nicht die Pflicht haben, 
in den, in dem betreffenden Paragraphen aufgeführten Fällen 
Einſpruch zu erheben. Indeß § 1 des zitirten Geſetzes ſagt 
ausdrücklich: „Ein geiſtliches Amt darf nur einem Deutſchen 
übertragen werden, welcher ſeine wiſſenſchaftliche Vorbildung nach 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes dargethan hat,“ und 8 4 
beſtimmt, daß dieſe Vorbildung durch Ablegung der Staats⸗ 
prüfung „dargethan“ werde. Hiernach kann das in § 16 
gebrauchte Wort „zuläſſig“ nur ſo ausgelegt werden, daß durch 
den Paragraphen ausgedrückt werden ſollte, nur unter den darin 
aufgeführten Vorausſetzungen, nicht auch in anderen 
Fällen ſei der Einſpruch ſtatthaft. Es wäre intereſſant, zu 
erfahren, ob die eigenthümliche Interpretation der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ allein dieſem Blatte angehört, oder ob ſie auf einer in 
Regierungskreiſen geäußerten Auffaſſung beruht. In 
letzterem Falle müßte man befürchten, daß die Tendenz, die 
kirchenpolitiſchen geſetzlichen Beſtimmungen hinwegzuinterpretiren, 
bedenkliche Dimenſionen annimmt. — Der Bundesrath hat 
geſtern, wie vorauszuſehen war, mit ganz geringen Modifikationen 
die ſogenannte „Börſenſteuer“, d. h. die verſchiedenen, von 
der Regierung vorgeſchlagenen neuen Reichsſtempelſleuern geneh⸗ 
migt. Daß er beſchloſſen hat, Quittungen nicht blos bis 


und daß dieſer in allen Fällen von gleicher Höhe (10 Pf.) fein 
ſoll, iſt von ſehr geringer Bedeutung, würde nichts an der That⸗ 
ſache der Einführung eiuer Steuer ändern, welche allen bisherigen 


ein finanzielles Bedürfniß nicht geboten iſt und nicht einmal 
nothwendig zu dem neuen ſteuerpolitiſchen Syſtem gehört, das 
im vorigen Jahr inaugurirt wurde. Es gewinnt immer mehr 
den Anſchein, als ob im Bundesrath ein ſtillſchweigendes, 
durchweg eingehaltenes Kompromiß zwiſchen der preußiſchen 
und den übrigen Regierungen dahin beſtände, daß die 
letzteren die Kompetenz des Bundesraths in allen Fragen, 
welche nicht das ſogenannte „föderative Prinzip“ betreffen, 
nur als eine berathende betrachten, daß ſie die 
Majorität von Stimmen, welche, freilich im Gegenſatz zu den 
thatſächlichen Machtverhältniſſen, den kleinen Regierungen zuge⸗ 
theilt iſt, nur als das Recht zu einem Veto gegen Geſetze an⸗ 


gemindert würden. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 5. April. 


tagsmitglieder. Der „Dziennik Poznanski“ ſpricht die Erwartung 
aus, daß der jetzt zuſammengetretene Provinzial⸗Landtag auch in die 
Verwaltung der Garczynski'ſchen Stiftung auf der Wilda Einſicht neh: 
men wird. Das Blatt fordert zu dieſem Zwecke die polniſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagsmitglieder auf, eine Interpellation darüber einzubrin⸗ 
gen, in welcher Weiſe die Intentionen des Stifters gegenwärtig aus⸗ 
geführt werden. 


. ELENA EST AE EE Er TEE 
Eröffnung des 21. Provinziallandtags 
des Großherzogthums Poſen. 

Poſen, 4. April. 


Poſen einberufenen Abgeordneten wohnten Sonntag früh um 
10 Uhr dem Gottesdienſte in der katholiſchen Pfarrkirche ad 
St. Mariam Magdalenam bez. in der evangelischen Kirche 
St. Pauli bei und verſammelten ſich ſodann um 12½ Uhr Nach⸗ 
mittags in dem Sitzungsſaale des Ständehauſes. 
königliche Kommiſſarius, Oberpräſident, Wirkliche Geheime Rath 
Günther, durch eine Deputation benachrichtigt worden war, daß 
der Provinziallandtag verſammelt ſei, begab ſich derſelbe in die 
Mitte der Verſammlung und eröffnete den Provinziallandtag mit 
folgender Anſprache: 
„Hochgeehrte Herren! 
Nachdem Sie bei Ihr letzten Verſammlung nur einige beſonders 


| nehmen 


liegen. Offenbar iſt das etwas völlig Anderes, als eine allge⸗ 


t Daß nichts Anderes 
beabſichtigt iſt, dürfte auch aus einigen neueſten Andeutungen der x 
„Kreuzzeitung“ hervorgehen, welche mit unſeren früheren Mit 


miniſters v. Puttkamer wiedergeben. Für die erſten Beſetzungen 
vakanter geiſtlicher Stellen iſt, wie auch das konſervative Blatt 
hervorhebt, keinerlei beſondere Maßregel erforderlich, da, wie wie 


Interpretation jenes Geſetzes entgegengetreten werden, welche ſich 


Auslegung ſtützt ſich darauf, daß der § 16 des Geſetzes vom 


zu 10, ſondern bis zu 20 Mark von dem Stempel freizulaſſen 


Gewohnheiten des Verkehrs in Deutſchland widerſpricht, durch 


Das Haus der Abgeordneten hat bei Berathung eines Antrages 5 
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jein ſoll. Aus dem Wort „zuläſſig“ wird gefolgert, daß die 
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ſehen, durch welche die den Einzelſtaaten verbliebenen Befugniſſe i 


— Eine Aufforderung an die polniſchen Provinzial⸗Lands⸗ 1 


Die zum 21. Provinziallandtage des Großherzogthums 


Nachdem der , 


dringende Geſchäfte erledigt haben, wird der bevorſtehende Provinziale 7 
Landtag Ihre Thätigkeit in ausgedehntereu Maße in Anſpruch 


ef 


end Ee EN 
BE 


uf Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die Vererbung der Land⸗ 
auler in der Provinz Meitfalen und in einigen rbeiniſchen Kreifen, 
beſchloſſen, die königliche n zu erſuchen, auch für die 
übrigen Provinzen im Falle des Bedürfniſſes Geſetzentwürfe wegen 
Regelung der Inteſtaterbforge in den Bauernhöfen den beiden Häu⸗ 
ſern des Landtages vorzulegen. Dem Allerhöchſten Propoſitions⸗ 


Dekrete gemäß werden Sie zu erwägen haben, ob ein Be⸗ 


dürfniß in der angegebenen Richtung in der biejigen Pro⸗ 
vinz hervortritt, und in welcher Art bejabendenfalls dem⸗ 
eeh abzubelfen fein möchte. Eine bezügliche Vorlage wird Ihnen 
zugehen 


Der in dem Allerböchſten Propoſitions⸗Dekrete an Sie ergangenen 
Aufforderung zufolge werden Sie ferner, hochgeehrte Herren, mit einem 
Reglement betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder Sich zu 
beſchäftigen haben. Nach § 13 des Geſetzes vom 13. März 1878 find 
die näheren Beſtimmungen über dieſen den Kommunalverbänden über⸗ 
tragenen Verwaltungszweig durch beſondere von den Vertretern der 
Verbände zu erlaſſende Reglements zu treffen, welche in gewiſſen Be⸗ 
ziehungen der Miniſterial⸗Genehmigung unterliegen. Der Entwurf 
e ſolchen Reglements wird Ihrer Beſchlußnahme unterbreitet 
werden. 
Sodann wird Ihnen eine Vorlage wegen Gründung einer Landes⸗ 
kultur⸗Rentenbank gemacht werden. Das Geſetz vom 13. Mai 1879 giebt den 
rovinzialverbänden die Befugniß, zu beſtimmten Zwecken Landeskultur⸗ 
entenbanken zu errichten. Von Ihrer Entſchließung wird es abhängen, 
ob event. in welchem Umfange eine ſolche Bank in der Provinz ins 
Leben treten ſoll. SR j 

Weitere Vorlagen betreffen die in dem Allerhöchſten Propoſitions⸗ 
Dekrete bezeichneten und andere von Ihnen vorzunehmende Wahlen, 
die Abänderung einiger Beſtimmungen des Reglements für die Feuer⸗ 
Sozietät der Provinz Poſen, die Errichtung einer Wieſenbauſchule für 
die Provinz, Abänderungen der für den Bau der Kunſtſtraßen geltenden 
Normativ⸗Beſtimmungen, die Benutzung einiger Provinzial⸗Chauſſeen 
zur Anlegung von Sekundärbahnen, die Aufftellung eines Inden⸗ 
tariums der Baudenkmäler der Provinz, die Provinzial⸗Freiſtellen im 
‚Samariter-Drvensftift in Craſchnitz u dergl. m. 8 

Die Berichte über die Wirkſamkeit der provinzialſtändiſchen Ver⸗ 
waltungen werden Ihnen mit den nöthigen Ausweiſen ebenfalls vor⸗ 
gelegt werden. Sie werden daraus, wie ich annehmen darf, die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß es wen Verwaltungsorganen ungeachtet 
der ſich immer mehr ſteigernden Anforderungen an dieſelben gelungen iſt, 
ihren Aufgaben zu genügen. 5 

Bei der Erledigung Ihrer biernach recht umfaſſenden Geſchäfte 
werde ich Sie, ſoweit es in Ihren Wünſchen liegt, gern nach Kräften 
unterſtützen. x 5 

Indem ich noch bemerke, daß ein Allerhöchſter Landtags Abſchied 
auf die beiden Immediatadreſſen des 20. Provinzial⸗Landtags, betreffend 
die Reviſion der Gebäudeſteuer⸗Veranlagung und die Einführung von 
Amtsſiegeln für die Behörden der kommunalen Provinzial⸗Verwaltung 
nicht zu ertheilen geweſen iſt, überreiche ich Ihnen, Herr Landtags⸗ 
Marſchall, das Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret vom 27. März d 
und erkläre im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs den 
21. Provinzial⸗Landtag des Großherzogthums Poſen für eröffnet.“ 

Der Ludtagsmarſchall entgegnete hierauf: 

Eure Exzellenz hatten die Güte, uns ein reiches Feld der Thätig⸗ 
keit zu eröffnen, und zwar nicht allein auf dem Gebiete der Fürſorge 
für unſere beſtehenden Anſtalten und Inſtitutionen und des weiteren 
Ausbaues derſelben, ſondern auch auf dem der Erledigung allgemeiner 
volkswirthſchaftlicher Fragen und der Förderung ganz neuer Be⸗ 
ſtrebungen. E g 2 

Ich kann dagegen verſichern, daß wir uns mit dem Eifer und dem 
Intereſſe, welches die Wichtigkeit der Sachen erfordert, der Erledigung 
der uns geſtellten Aufgaben widmen werden 5 3 

Wir acceptiren dankbar Eurer Exzellenz Anerbieten thatkräftiger 
Hilfe, und werden nicht unterlaſſen, davon Gebrauch zu machen. 

Je zahlreicher aber die Aufgaben find, welche uns im Ver⸗ 
leich zu früheren Landtagen geſtellt werden, je mehr Verwal⸗ 
ungszweige, deren Beſorgung bisher der Staat zu ſeinen Aufgaben 
äblte, uns von Landtag zu Landtag überwieſen werden, um ſo leb⸗ 

Reiter macht ſich der Wunſch nach einer einheitlichen provinzialſtändiſchen 
Verwaltung, wie ſie in anderen Provinzen bereits beſteht, geltend. 
Wenn am Schluſſe des letzten Landtages die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen werden konnte, daß dieſes zu erſtrebende Ziel nicht allzu⸗ 
fern ſei, jo werden viele Mitglieder des jetzigen Landtages, welchen 
Eure Exzellenz die Güte hatten im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majes 
ftät des Kaiſers und Königs unſeres allergnädigſten Herrn zu eröffnen, 
im erſten Anſchauen eine gewiſſe Enttäuſchung nicht unterdrücken können, 
daß uns Gelegenheit zur Berathung einer ſolchen Vorlage noch nicht 
geboten werden konnte. Wir beſcheiden uns, daß mit Rückſicht auf die 
jetzt dem Landtage der Monarchie vorliegenden Geſetz-Entwürfe 
ein ſolches Vorgehen verfrüht geweſen wäre, aber wir, hegen die Zuper⸗ 
ſicht — ich darf dies ausſprechen im Namen meiner Herren Mit 
tände —, daß die Einführung einer ſolchen Verwaltung und damit 
Beſeitigung der jetzigen Zerſplitterung auch Seitens der hohen 
Staatsbehörden als ein Bedürfniß anerkannt wird und demzu⸗ 
folge unſere Nachfolger ſo glücklich ſein werden, ſich die Gele⸗ 
genheit zu ſo ſegensreicher Wirkſamkeit geboten zu ſehen. Dieſe 
Ueberzeugung findet nicht zum geringſten Theile ihren feſten 
Grund in dem Vertrauen, daß die Intereſſen unſeres Heimathlandes bei 
Eurer Exzellenz eine ebenſo wohlwollende als ſachkundige Beurtheilung 
finden, und in dieſer Sicherheit dürfen wir uns getröſten, daß das, was 
wir als unerläßlich nothwendig anſehen, auch von Ew. Exzellenz, ſobald 
überhaupt angänglich, zur Durchfübrung empfohlen werden wird. 

Auf dieſe Hoffnung geſtützt, gehen wir mit demſelben Gefühle, 
welches unſere Vorgänger geleitet hat, an die Arbeit, dem 
Gefühle der Liebe zu unſerer Heimath und der Pflicht, das 
Intereſſe der Bewohner derſelben im Auge zu behalten, 
und unſere Beſchlüſſe, in dieſem Sinne gefaßt, werden, ſo 
hoffe ich zu Gott, zum Segen des Großherzogthums Poſen gereichen. 
Nicht unterlaſſen kann ich, ehe wir die Arbeit beginnen, des ſchmerz⸗ 
lichen Verluſtes zu gedenken, den der Provinzial⸗Landtag durch den 
Tod des langjährigen Vertreters der Stadt Frauſtadt, des in den 
Angelegenheiten des Korrektionshauſes zu Koſten und des Landarmen⸗ 
weſens überhaupt ſo wohl erfahrenen Kaufmanns Herrn Cleemann er⸗ 
litten. Ihm wird bei allen Mitgliedern früherer Landtage ein ehren⸗ 
des Andenken gewahrt bleiben. . 

Andererſeiks muß ich der Freude Ausdruck geben, daß dem einund⸗ 
zwanzigſten Landtage nach langer Zeit zum eriten Male wieder die 
Ehre, wird, ein Mitglied der erlauchten Familie Radziwilk an ſeinen 
Arbeiten Theil nehmen zu ſehen. Ich kann es mir nicht verſagen, den 
r Ferdinand Radziwill aufrichtigen Herzens willkommen 
zu heißen. 

Und nun, meine geehrten Herren Mitſtände, vereinigen Sie Sich 
mit mir in dem Ruf, welcher unſeren Gefühlen der Treue und Ver⸗ 
ehrung Ausdruck giebt: 5 5 

Es lebe Seine Majejtät der Kaiſer und König!“ 

Die Verſammlung ſtimmte in das von dem Marſchall aus⸗ 
gebrachte dreimalige Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König begeiſtert ein. Der königliche Kommiſſarius wurde hierauf 
durch die Landtags⸗Deputation wieder zurückbegleitet und es 
wurden ſodann die Verhandlungen der diesmaligen Seſſion er: 
öffnet. 


—:::: ...;. EECH 


Zelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. April. Das Präſidium des Reichstags beab⸗ 


ſichtigt die Novelle zum Militärgeſetz am Donnerſtag, den 8. April 
zur zweiten Berathung im Reichstage zu ſtellen. 

München, 4. April. Die hieſige Polizeidirektion hat auf 
Grund des Sozialiſtengeſetzes die von der deutſchen Volkspartei 
für morgen Abend anberaumte Volksverſammlung, in welcher der 
Reichstagsabgeordnete Sonnemann einen Vortrag über den Mili⸗ 
tarismus halten wollte, verboten. In Folge deſſen wird nur 
eine Parteiverſammlung abgehalten werden. 


Karlsruhe, 3. April. Se. k. k. Hoheit der Kronprinz iſt 
heute Nachmittag 3 Uhr nach Berlin abgereiſt. 

Osnabrück, 3. April. Bei der am 30. März c. ſtattge⸗ 
habten Erſatzwahl im 4. hannoverſchen Reichstagswahlkreiſe er⸗ 
hielten nach ſchließlicher Ermittelung von Landesberg 7 
11,982 Stimmen, Kommerzienrath Schröder (nationallibera 
8401 Stimmen, Freytag (Sozialdemokrat) 978, Trager (Fort⸗ 
ſchritt) 144 Stimmen. 

London, 4. April. Dem „Obſerver“ zufolge iſt noch keine 
definitive Entſcheidung darüber getroffen, ob das Miniſterium 
unmittelbar zurücktreten oder ein Votum des Parlaments abwar⸗ 
ten ſolle. Dieſe Entſcheidung würde erſt erfolgen, wenn die ge⸗ 
naue Ziffer der liberalen Majorität vorliege. Nach dem Wahl⸗ 
ergebniſſe vom letzten Freitag habe ſich ein Spezialgeſandter zur 
Königin Victoria nach Deutſchland begeben. — Das genannte 
Blatt will ferner wiſſen, daß Gladſtone nicht geneigt ſei in die 
Regierung einzutreten, jedoch ſeine Parteigenoſſen Granville und 
Hartington in loyaler Weiſe unterſtützen werde. 

London, 4. April. Die Liberalen gewannen bei den Par⸗ 
lamentswahlen ferner neue Sitze, in: Southampton, Brighton 
(zwei Sitze), Aſhton⸗under⸗Lyne, Stalybridge, Neweaſtle⸗on⸗Tyne, 
Stirlingsſhire, Perthſhire, Dumfriesſhire und Pembroleſhire, die 
Konſervativen in Coleraine und Helſton. 

London, 4. April. In Caſt⸗Staffordſhire find die Libera⸗ 
len Baß und Wiggin gewählt worden; die Liberalen haben da⸗ 
durch einen Sitz gewonnen. 

Petersburg, 4. April. Gegenüber den in der ruſſiſchen, 
wie in der ausländiſchen Preſſe aufgetauchten, oft unrichtigen Ge⸗ 
rüchten und Nachrichten über die Hartmann'ſche Angelegenheit 
veröffentlicht der „Regierungsbote“ eingehend den ganzen Sad) 
verhalt nebſt den bezüglichen offiziellen Schriftſtücken. 

Konſtantinopel, 3. April. Der Sultan hat den Beſchluß 
des Miniſterraths genehmigt, welcher den in der Gegenpropoſition 
Montenegros beanſpruchten Gebietsaustauſch zugeſteht. 

Bukareſt, 4. April. Die „Independance de Roumanie“ 
will wiſſen, daß Calimaki Catargi als rumäniſcher Geſandter 
nach Paris zurückkehren werde. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantworkung. 


Meteorologiſche Beobachtangen zu Poſen 
im April 1880. 


Datum Barometer auf : Temp. 
Stunde Gr; Zenn Win d. Wetter. (GR, 

82 m Seehöhe. Grad. 
3. Nachm. 2 747,5 S ſchwach bedeckt!) —+12,8 
3. Abnds. 10 747,2 S mäßig bedeckt Regen ＋ 8,4 
4. Morgs. 6 746,7 SW ſchwach bedeckt + 6,7 
4. Nachm. 2 746,1 W ſchwach trübe ) ＋ 12,4 
4. Abnds. 10 744,4 O ſchwach heiter ＋ 7.8 
5. Morgs. 6 741,6 SD mäßig bedeckt + 6,8 


i) Regenhöhe 9,8 mm. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am z April Mittags Ge Meter. 


Telegraphiſche Wörſenberichte. 
N Fonds ⸗Courſe. S 
Frankfurt a. M., 3. April (Schluß⸗Courſe.) Spekulationspapiere 
ſchwach, ſtill, ruſſiſche Fonds feſt. 
Lond. Wechſel 20,455. Pariser do. 81,00. Wiener do. 170,60. K.⸗M.⸗ 
St.⸗A. 1463. Rheiniſche do. 1588. Heſſ. Ludwigsb. 103}. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 


133}. Reichsanl. 99%. Reichsbank 1503. Darmſtb. 1485. Meininger 
B. 109. Oeſt.⸗ ung. Bk. 718,00. Kreditaktien“) 246 Silberrente 62%. 


Papierrente 624. Goldrente 757. Ung. Goldrente 883. 1860er Looſe 
1243. 1864er Looſe 309,50. Ung. Staatsl. 215,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
80%. Böhm. Weſtbahn 1953. Eliſabethb. 1623. Nordweſtb. 141}. 
Galizier 2251. Franzoſen!) 239. Lombarden“) 72. Italiener 
—. 1877er Ruſſen 893. II. Orientanl. 608. Zentr.⸗Pacifie — 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 

Nach Schluß der Börſe Kreditaktien 246}, Franzoſen 2393, Gas 
lizier 226, ungariſche Goldrente —, II. Orientanleihe Dik, 1860er 
Looſe —, Ul. Orientanleihe 603, Lombarden —, Schweizer. Zentral’ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —. 

*) per medio rein, per ultimo. 

Frankfurt a. M., 3. April. Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
2455. Franzoſen 2394, Lombarden —, 1860er Looſe —, Galizier 
226, öſterr. Silberrente —. ungariſche Goldrente —, U. Drientans 
leihe 603, öſterr. Goldrinte —, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1877er Ruſſen 90k. Meininger Bank —. Still. $ 

Wien, 3. April. (Schluß⸗Courſe.) Unbelebt. Spekulations⸗ 
papiere ruhig, Renten ſchwächer, Bahnen wenig feſt, Galizier auf 


Dividendengerüchte höher. n 
Papierrente 73,05. Silberrente 73,70. Oeſterr. Goldrente 88,40, 
1854er Looſe 123,50. 1860er Monte 


Ungariſche Goldrente 103,875. 185 1 
130,25. 1864er Looſe 174,50. Kreditloofe 187.50. Ungar. Prämienl 


115,70. Kreditaktien 298,20. Franzoſen 279,75. Lombarden 85,00. 
Galizier 264,59. Kaſch.⸗Oderb. 128,50. Pardubitzer —,—. Nordweſt⸗ 
bahn 166,20. Eliſabethbahn 189,00. Nordbahn 2417,50. Oeſterreich⸗ 


ungar. Bank —.—. Türk. Looſe —.—, Unionbank 113,30. Anglo⸗ 
Auſtr. 154,50. Wiener Bankverein 149,70. Ungar. Kredit 273,20, 
Deutſche Plätze 57,85. Londoner Wechſel 118,75. Pariſer Lo. 47,00, 
Amſterdamer do. 98,00. Napoleons 9,418. Dukaten 5.58. S 


100,00. Marknoten 58,45. Ruſſiſche Banknoten 1.258. Lemberg⸗ 
Czernowitz 164,50. 985 - 
Wien, 3. April. Abendbörſe. Kreditaktien 287,80, Franzo⸗ 


ſen 279,70, Galizier 264,50, Anglo⸗Auſtr. 154,80, Lombarden 84,50, 
Papierrente 72,97 k, öſterr. Goldrente 88,30, ungar. Goldrente 103,928, 
Marknoten 58,45, Napoleons 9,48, 1864er Looſe —. öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn ——. Feſt. Rn 

Wien, 4. April. (Privatverkehr.) Kreditaktien 296,30, Fran⸗ 


Goldrente 16 


ofen 279,00, Galizier 262,20, Anglo⸗Auſtr. 153,20, 
Mean 73,05, öſterr. dee 
arknoten 
2. April. 
ener 823. 


mier erter, —, ch 
Sceiete generale 57 

aris 978, Banaue d 
III. Orientanleihe 62, Tü 


5proz. Ruſſen de 1871 86 
de 1 . Tür 


1 Ä 
Newyork, 3. April. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in © 
4 D. 84 C. Wechſel auf Paris 5,184. öpet fundirte Anleihe 102 
4p&t. fundirte Anleihe von 1877 1065, Erie⸗Bahn 458. Central⸗Po 
1 2, Newvork Centralbabn 1323. 


— 


Köln, 3. April. (Getreidemarkt.) 
fremder loco 24,25, pr. Mai 22.75, pr. Jul 
20,50. Roggen loco 19,00, ver Mai 17,80, 
vember 16,10. Hafer loco 16,00. Rüböl loco 29,00, pr. 
pr. Oktober 29,00. ? 

Bremen, 3. April. Petroleum höher. (Schluß bericht.) 
dard white loko 7,35 —, per Mai 7,45, per Juni 7,55, pr. 


Dezember 8,10. Alles bez. x 
Hamburg, 3. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko und auf 
Termine ruhig. Roggen loko ſtill, auf Termine ruhig. eizen per 
April⸗Nai 219 Br., 218 Gd. per Sertember⸗Oktober 204 Br., 203 
Gd. Roggen ver April⸗Mai 161 Br., 160 Gd., per September ⸗Oktob 
Gerſte flau. Rüböl mi, loko 5 
ai⸗Juni 5 


151 Br., 149 Gd. Hafer feſt. 5 
per Mai i : SR 327 5 per u e E u - 2: 
Juli⸗ r. — Kaffee ſtetig, Umſa 
eum fe unn dard white loko 7.40 & ; d 


— 


Prachtvoll. 
London, 3. April. Havannazucker Nr. 12, 25. att. 
London, 3. April. An der Küſte angeboten 24 Weizenladungen. 


Marftvreife in Breslau am 3. April 1880. 


Feſtjetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


eizen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen, pro 
erite, 
afer, 100 
Erbſen [ Kilog 


Pro 100 Kilogramm 


Raps ER e R 

Rübſen, Winterfrucht en 50 
Rübſen, Sommerfruct 22 50 
Dorer ee SS 
Schlagleinſaat S S b . 126 501 25 | — _ 
Hanffaaea eee 7 Rb EE 
Kleeſamen, ſchwacher Umſatz rother ruhig, per 50 Kg. 32—39 
bis 44—48 Mk. weißer unveränd., per 50 Kgr. 44—53—62—74 M 


hochfeiner über Notiz bez. “= 
Rapskuchen, unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremd. 
6.100,30 ME. 8 
Leinluchen, ſehr ſeſt, per 50 Kilo 9,60 — 9,90 Mk. ; 
Lupinen, ſchwach gefragt, ver 100 Klgr. gelbe 7.20— 7.808,20 
Mk. blaue 7,2) —7,80—8,20 Mk. "ER 
Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mit Gr 
Bohnen, ohne Zufuhr, oer 100 Kar. 21,50—23,00—23,75 Dir. 
Mais, in ruhiger Haltung, ver 100 Kgr. 14,80—15,30 -15,70 M,. 
Wicken, unverändert per 100 Kilogr. 13,00—13,50—14,20 M. 5 
Karioffeln: per Sad (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd.) 
beſte 4,00—5,00 M., geringere 2,50 —3,00 M., per Neuſcheße 
(75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 M., geringere 1,25 WET 
1,50 M. per 2 Ltr. 0,15—0,18 Mark. 
Heu: per 50 Kilogr. 2,50 bis 2,80 M. 
SE ver Schock 600 Kilogramm 1930-2100 M. 
Mehl: i ö 


2 


hl: in matter Stimmung, ver 100 Kilog. Weizen ſein 29 75 
20,75 M. — Roggen ſein 26,50 bis 27,25 M. Hausbacken 2,25 
bis 26.25 M., Roggen⸗Futtermell! 10.90—11.80 M., Weizenfieie 
10.20 his 1070 Mark. 


= Nach langem Leiden Woch heute früh 6 Uhr 
mein guter Mann, der Maler 


F. Petersen 


in ſeinem 56. Lebensjahre. 
Poſen, den 4. April 1880. 
Louise Petersen, geb. Foerster. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, Nachmittag 
um 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Halbdorfſtraße d 
39, aus ſtatt. 5 
Am 2, April ftarb nach langem, ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, unſer theurer Vater und Großvater 2 


Isidor Kottwitz 


im Alter von 66 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an i 
== die trauernden Hinterbliebenen. = 
Die Beerdigung findet am 5. April, Nachmittags 2 Uhr, ae 


Trauerhauſe, Breiteſtraße 23, aus ſtatt. 


mwollen⸗Wochenbericht. 


SE per April- Mai 145% bezahlt, per Mai⸗Juni 
13,000. Vorrath 


er Juni = Juli 149 bezahlt, e e 


der Börſe.) Wetter: Regnig. + 6 
Wind: DSH. 2 
Mack der gras 245 

a 
Gd., per Mai⸗Juni 21321355 E e 
bez., p. September⸗Oktober 294,5—205 
St fefter, per 1000 Ioto 


b lahr 164— 
ni 163,5—163—163,5 
. u. Br., per Septem⸗ 


öbritannien 68.000 
770.000 B. 

Baumwolle in Newyork 
eans 12}. Petroleum in Newyork 7} G., do. in 
um 68, do. Pipe line Certiſicats — D- 
Winterweizen 1 D 39 C. M 
ing Muscovados) 75. Kaffee 
do. Fairbanks 73. Speck 


13, do. in New⸗Or bi 7 
A 8 211,5—212 M. bez. u 
AN Ze 8 dere wäh 213 bis 215 M. bet, 
Geen ö Roggen, Anfangs niedriger, 
er 170—172 M., ruſſiſcher 168—170 M 
166 M. bez. und Br., 165.5 M Gd., 
M. bez., per Juni⸗Juli 161—160,5—161 M. bez 
Oktober 152 M. bez. und Gd. 152,5 M. B 
Kilo loco feine Brau⸗ 165 n 
— Hafer per 1000 Kilo loco inländi 


e bezahlt. — We 
5 50—28 
clear) 74 C. Getreidefracht 54. 


FTrodukten-Nörſe. 


SE, Weizen per 1000 Kilo loko 200-235 M. 
nach Qualität gefordert, feiner gelber Märkiſcher — M B 

r bezahlt, per April⸗ Mam 2123—216} bezahlt, 
per Juni⸗Juli 216—219 bezahlt, 
per September = Oktober 204— 
Regulirungspreis 115 


ſcher140 bis 145 
Handel. — Winterrübſen matt, per 1060 
. per Sep⸗tember⸗Ottober 252 
ne Faß bei Kleumgkei⸗ 


Berlin, 3. April. Kilo loto per April⸗Mai 238 M. b 


M . — Rüböl ruhig, per 100 Kilo loko o 
ten flüſſiges 54,5 M. Br., 5 

M. Br., per Juni⸗Juli ; 
per 10,000 Liter pCt. loko ohne 
M. bez., per Mai⸗Juni 61,4 . 
Gd, per Juli⸗Auguſt 62,8 M. 


M. Br. und Gd. 
egulirungspreiſe: Wei⸗ 
„ Spiritus 61,2 M. — 
tr. bez., Regu⸗ 


Weizen 210—222 M. Roggen 168—174 
M., Hafer 150—155 M., Erbſen 165--175 
M., Heu 2,50—3 Mark, Stroh 7—30 M 


ai⸗Junt 214—218 bezahlt, 
i⸗Auguſt 2093—212 be 


Mark. — Roggen per 1000 Kilo Iofo 167180 M 
eſordert. Ruſſ. — a. B. bezahlt. inländ. — M. ab Bahn bezahlt, 
t, feiner — M. ab Bahn bezahlt, per 
pril Mar 166—168 bezahlt, per Mai⸗Juni 
1664167 bez. B., 1675 G., Juni⸗Juli 164 —165 bez., per Juli⸗Au 
September —.— bezahlt, 
Gekündigt 51.000 Jent 
Gerſte per 1000 Kilo loko 165— 
r per 1000 Kilo loko 150—165 nach 
fordert, Nuſſiſcher 150 bis 157 bezahlt, Pommerſcher 157— 
ſt⸗ und Weſtpreusiſcher 152—155 
Böbmiſcher 157 bis 160 be. 


Berlin, 3. April. Der heutige Verkehr eröffnete etwa auf der 
Höhe der geſtrigen Schlußkurſe; die 
Boörſen hatten zwar feſt gelautet, boten 
bei dem Publikum iſt die ihm hieraus dar 
entreiben endlich ga 


— en d 
per jahr 61, 
ni⸗Juli 62,2 M. 
guſt⸗September 63 
tember⸗Oktober 59,2—58,7 M. bez. 58,8 
Weizen, 6000 Ztr. 
Roggen 165 M., Rüb 
Petroleum loko 8,75 M. tr. bez. 
lirungspreis 8,75 M. 


. EST 


D 


lamm. — M. ab B. be 
April 166—168 bez., per 


ER 


N. — Petroleum per 100 Kilo loko 25,0 
3 bez., per April⸗Mai 23,0 be 
— M., per Juni⸗Juli — M., per September ⸗ Okto ! 
Regulirungspreis — bezahlt. — Spiritus per 

per März-April 
—61,4—61,4 bezahlt, per 
ahlt, per Juni⸗Juli 62,5 —62,2—62,3 
—63,2 bez., per Auguſt⸗September 63,3 
58,8—58,9 bez. Gen 

(B. B.-.) 


M., per April 23,4—23,7 z., per Mai⸗Juni 
kündigt — Zentner. 
00 Liter loko ohne Faß & € 
bis 61,3—61,4 bezahlt, per April = Mei 61,5 


bez., per Juli⸗Auguſt 63,33, 
bis 63,1—63,2 bez., per September = Oftober 59— 
fündiat 120 00 Lit. Reaulirungspreis 61,4 hezahlt 


„alte Uſanz 9,25 


lirungspreis 167 M. bezahlt. — 
203 nach Qualität geford. — Hafer p 


M., Kartoffeln 58—73 


bez., Schleſiſcher 157— 
Galiziſcher — bez., per 


muntere. Nur ruſſiſche Anleihen lenkten heute einige Aufmerkſamkeit 
d derſelben waren in London etwas h 

einen Wechſel der politiſchen T 5 
Big aufzufaſſen. Im übrigen herrſchte 
editaktien und Diskonto 


Auch fehlte für ge 


d 5 gen baar gehandelte Aktien Kaufluſt in hohem 
Grade. Faſt eben ſo we 


nig beachtet waren Anl 
fremde anfangs ſogar als ſchwach bezeichne 
Stunde verlief gleichfalls ſtill; und die 9 

Haaſeler Bergbau 97,50 b 
man: Franzoſen 480—80,50—78 
Kreditaktien 494—1,50, Diskont 
Der Schluß war ſchwach. 


Meldungen der auswärtigen 
aber keine Anregung. Auch 
gebotene Anregung zur Be⸗ 
nz ohne Wirkung geblieben. 
3 Vormonats ſind nicht jo leicht zu überwinden, und 
blikum noch die Börſe vermochten heute den Verhält⸗ 
ite abzugewinnen, welche zu neuen Operationen auf⸗ 


Fonds- u, Aklien⸗Hörſe. 
BVerlin, den 3. April 1880. 
Preußiſche Fonds⸗ und Geld: 


Courſe. 
Conſol. Anleihe 4106,00 bz B 


auf ſich; die Kurſe agewerthe, unter denen 
t wurden. Die zweite 
g ſchwächte ſich weiter 
Per Ultimo notirte 
„50—479,50, Lombarden 146—5—5,50, 
⸗Antheile 181,25 —181,40 


außerordentliche Luſtloſigkeit. Kr ) ) 
Antheile lagen bei etwas niedrigerer Notiz ſehr ſtill; 
auf die Erwartung von 5 Gulden was 
übrigen Spielpapiere blieben bei ſchwacher Haltung ziemlich unverän⸗ 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ Aktien. 
Aachen⸗Maſtricht ; 


Bergiſch⸗Märkiſche 


ezahlt und Geld 
Super⸗Dividende etwas feſter. 


R ku 4 H 


Bank: u. Kredit⸗Aktien. 


Bk. f. Rheinl. u. Weſtf 4 | 45,10 
Bk. f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 5 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 

do. Kaſſen⸗Verein. 4 
Breslauer Disk.⸗Bk. 4 


Ger 


— 


Bomm. III. rkz. 1005 5 
Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br rz. 5 220 bz 


Sgal⸗Unſtrutbahn 
Tilſit⸗Inſterbuerg 


104, 
r. kd. 45 100,25 G 


do. unk. rückz. 1105 113,00 bz Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 


gel eist Ze 
Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 


8 9. 
Staats ⸗Schuldſch. 33 95,90 bz 
d.⸗Deichb.⸗Obl. 4 
Berl. Stadt⸗Obl. 4104.00 bz 


do. do. 
Schldv. d. B. Kfm. 
Pfandbriefe: 


Sr 


Cöln. Wechslerbank 4 
Danziger Privatb. 4 1 
Darmſtädter Bank 4 


Deſſauer Creditb. 4 
do. Landesbank 4 


4 5 
KB. 1201441103,50 bz B 
11005 105,00 bz 


xD 
SN 


SSS SSS G&S 


Halle⸗Sorau⸗Guben A 
Hann.⸗Altenbeken 


Märkiſch⸗Poſener 
Magd. ⸗Halberſtadt 1 
9 4 
do. do. Lit. B. 4 


Stestiner Nat. Hyp 
do. do. 4 
Rruppſche Obligat. 


Anusländiſche Fonds. 
er vi, 1881 6 100,75 bz G 
6 


do. 
Landſch. Central 


Kurz u. Neumärk. 33 93 


D 
8533 


so 
Ki 


Disconto⸗Comm. 


0 


do. neue 
N. Brandbg. Gren 4 Niederſchl.⸗Märk. 


G 
Gothaer Privatbk. 
do. Grundkredb. 4 


SS 


Norweger Anleihe 4 
Newyork. Std.⸗Anl. 6 
Oeſterr. Goldrente 4 
Pap.⸗Rente Wu 62,40 B 

Silber⸗Rente 43 62,80 bz 
250 fl. 18544 114.50 
do. Cr. 100 fl. 1858 — 335,10 bat 
do. Lott.⸗A. v. 18605 124,30 bz 
do. v. 1864 — 308,00 bz 

Ungax. Goldrente 
do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 


do. do. III. 4 
do. Düſſ.⸗Elb.⸗Pr. 1 
do. do. 121.14} 

et Dortm.⸗Soeſt a 


oo 
E 


Leipziger Creditb. 


do, neue A. u. C. 4 
Weſtpr. ritterſch. do. Hupothekenbk. 

do. Niederlauſitzer Bank 
Norddeutſche Bank 


Nordd. Grundkredit 


Petersb. Intern. Bk. 41 
en. Landwirthſchſ4 
ener Prov.⸗Bankſ4 11 
G [Posener Spritaktien ! | 49, 
Preuß. Bank⸗Anth. 43 


do. Centralbdn. 4 1 
do. Hyp.⸗Spielh. 4 
Produkt.⸗Handelsbk S 


Schgaſſhauſ. Bankv. 4 
Schleſ. Bankverein 4 
Südd. Bodenkredit 4 


Induſtrie⸗ Aktien. 
Brauerei Patzenhof. 4 
Dannenb. Kattun. 
Deutſche Baugeſ. 
Otſch. Eiſenb.⸗Bau 4 
Dtſch. Stahl⸗ u. Eiſ. 4 
Donnersmarckhütte 1 
Dortmunder Union 
Egells Maſch.⸗Akt. 
Erdmannsd. Spinn. 4 
Floraf.Charlottenb. 4 
riſt u. Roßm. Näh. 4 
Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 1 


ul ll rr 


Berlin⸗Hamburg 
IAmſterd.⸗Rotterd. do. 


Böhm. Weſtbahn 


do. : 
Rentenbriefe; 


SS 


De zur ne 


5 i Fan Jose 
aiſ. Franz Joſep 
Gal. (Karl Ludwig.) 


Kaſchau⸗Oderberg 
Ludwigsb.⸗Bexbach 


Mainz⸗Ludwigsh. 
Oberheſſ. v. St. gar. 
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Deſterr. Nordweſt. 
Caen D 
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SSES ` 
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resl.⸗Schw.⸗Freib. 


SEE 


Fremde Banknoten 
do. einlösb. Leipz. 


N 
. 


G Cöln⸗Minden 
do. d 


Gau 


Reichenb.=-Pardubit 
Kronpr. Rud.⸗Bahn 


— 


do. Silbergulden 
Wun. Noten 1009 bl. 
Rufi. Staatsbahn 
Schweizer Unionb. 
Schweizer Weſtbahn 
Südöſterr. (Lomb.) 


@SESTEZEEE 


En 
— 


do. Looſe vollgez. 3 


) Wechſel⸗Courſe. 
mſterd. 100 fl. 8 T. 


8 1 Lſtr. 8 
aris 100 Fr. 8 T. 
3 


Wien öſt. Währ. 8 T. 
Wien. öſt. Währ. 2M. 


agd.⸗Halberſtadt 4 
do. do. de 186514 
do. do. de 187314 


On han an a OT an OT Or in Or OT OT 


SSS 
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Bair. Prüm.⸗Anl. 


Ma 
883 


Immobilien (Berl.) 
Kramſta, Leinen⸗F. 1 


S 


. 
Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. 


eh Pr.⸗Pfdb 
oth. Pr. ⸗ r. 
do. II. Abth. 


S 


Ev EC E 


— 


33358 


E S ` 4 
do. Wittenberge |441 
do. do. 3 
iederſchl.⸗Märk. 1. 4 


@ 


bd 
FE 


Luiſe Tiefb.⸗Bergw. 1 
Magdeburg. Bergw. 4 
ns 
Oberſchl. Eiſ.⸗Bed. 
ſtend 4 
Phönix B.⸗A.Lit. A (4 
Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 


Rhein.⸗Naſſ. Bergw. 4 


Ki 
S 


Breslau⸗Warſchau 
Halle⸗Sorau⸗Gub. 
Hannover ⸗Altenbek. 


38 
SSSS SSS E SS 
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Meininger Looſe 
do. r.⸗Pfdbr. 4 124,25 bz 
oſe 3 155.00 b G 


d 
@ 
E 


Re} 
et 


Leg 


Oldenburger Lo 
D.⸗G.⸗C.⸗B.⸗Pf! 


0 
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SS 
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Ma Hen EC Hä Me 
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ara Ga Soss 


Magd.⸗Halberſt. B. 
do. do. CO. 
Marienb.⸗Mlawka 
Kordhauſen⸗Erfurt 
berlauſitzer 5 
Oſtpreuß. Südbahn 
Voſen⸗Creuzburg 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (C N 


8883 
SE 


), Zinsfuß der Reichs⸗Bank für 
chſel 4, für Lombard 5 
konto in Amſterdam 3, 
ſſel 31, Frankfurt a. M. 4, 


27. Petersburg 6, Mien 4 ët 
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